
Feuerwehrnachwuchs:,,Handeln statt
reden ist gefragt - auf allen Ebenen",-

Bezirksfeuenvehrchef Dieter Schleglfordert die Zukunftssicherung der,Hilfsorganisation
VonStefanRammer

Passau. ,,Wir müssen bei
den jungen Leuten das Be-
wusstsein schaffen, dass es
mehr gibt als X-Box oder In-
te{îet", sagt Dieter Schlegl.
Der Passauer ist Vorsitzender
des Bezirksfeuerwehrver-
bandes Niederbayern. Und
in dieser Funktion üeibt ihn
eine große Sorge utn. Kön-
nen die Feuerwehren ihrerr
hohen Rettungstandard und
vor allem den nötigen Perso-
nalstand erhalten und so die
tragende Säule in der Gefah-
renabwehr und im Dienst am
Nächsten bleiben?

Alle zwei Minuten im
Einsatz

Im Durchschnitt wird in
Bayern alle zwei Minuten ei-
ne Feuerwehr zur Hilfe geru-
fen. Dazu sind viele engagier-
te r Menschen notwendig.
Menschen, die sich ent-
schlossen haben, bereits vor
dem Eintret'en eines Scha-
densfalles oder einer Kata-
strophe bereit zu sein. Bereit,
sich ehrenamtlich auszubil-
den und zu helfen. Men-
schen, die im Jahresdurch-
schnitt allein bei technischen
Hilfeleistungen auf Bayerns
Straßen über 9 900 Personen
gerettet haben.

Derzeit leisten in Bayern
über 535 000 Feuerwehrler
Dienst in den Freiwilligen,
den Berufsfeuerwehren so-
wie denWerks- und Betriebs-
feuerwehren. Allein in Nie-
derbayern sind es über 1 040
Freiwillige Feuerwehren mit
49 500 Aktiven zwischen 18
und 65 |ahren und rund 7000
|ugendlichen von L2 bis 18
Jahren. ,,Noch", betont
Schlegl, der einen sorgenvol-
len Blick auf die demografi-
sche Entwicklungwirft. :

Laut Staatsministerium für
Arbeit und Sozialordnung
wird die Einwohnerzahl Bay;
erns von heute L2,6 Millio-
nen bis 2050 auf 1L,5 Milliô-
nen sinken. Die Alters-
schichten werden sich ver-
schieben. Durch ein Nord-
Süd-Gefälle wird in einigen
Landesteilen der Bevölke-
rungsrückgang schon viel
früher spürbar sein. Schlegl
schaut voraus ins Jahr 2040,
wenn die imJahr 2000 Gebo-
renen 40 |ahre alt sind und
die Feuerwehren um deren
Kinder werben.,,Die' Frage
ist", so Schlegl, ,,sollten wir
auf die Selbststeuerungskräf-
te der Gesellschaft vertrauen
- oder wollen wir versuchen,
Weichen neu zu stellen und
Anreize für den ehrenamtli-
chen Dienst in der Feuer-
wehr schaffen." Schlegl
spricht sich für Letzteres aus
und argumentiert mit Zahlen.
1960 gab es 172 000 Gebur-
ten, L990 136 000. Die 2009
geborenen 103 000 Kinder
wären das Potenzial für die
|ugendfeuerwehr ab 2021.
Was für den Bezirksfeuer-
wehrchef noch bedênklicher
ist: Die Zahl der unter 20-jäh-
rigen Einwohner, die L970
noch bei rund 3,1 Mio. Men-
schen lag und derzeit bei 2,5

Mio. steht, wird bis 2050 auf
rund L,7 Mio. fallen. ,,Wenn
wir jetzt versuchen, die Wei-
chen fúr die Zukunft zu stel-
len, können wir noch agie-
ren, später werden wir nur
noch reagieren können."

Derzeit werde einiges von
den Feuerwehren getan, um
die personelle Zukunft zu si-
chern. Das aber könne nicht
der alleinige Weg sein, auch
die im Herbst 201L angelau-
fene Imagekampagne des
Landesfeuerwehrverbandes
sei nur als ein Baustein zu be-
trachten.

Mehr Unterstützung
durch die Politik

Wesentlich ist für Schlegl:
,,Dem ehrenamtlichen Enga-
gement in den Feuerwehren
müsste viel , bessere Unter-
stützung und Anerkennung
zuteil werden. Diese Aner.
kennung wird halt oft nur bei
Festansprachen oder bei Feu-
erwehrjubiläen mündlich
ausgesprochen, . Aber wo
bleibt die wirklich spürbare
Urhsetzung?" Deshalb for-
dert Schlegl eine dauerhafte
Sicherung einer zukunftsori-
entierten Weiterentwicklung

des Hilfeleistungssystems :

I neuzeitliche, an das Ehren-
amt angepasste Ausbildungs-
zeiten und Methoden, ein-
schließlich der Schaffung
,und Besetzung einer ausrei-
chenden Zahl von Stellen für
Lehrkräfte an Staatlichen
Feuerwehrschulen und eines
ausreichenden Lehrange-
bots,
I technische Ausrüstung, die
Einsätze mit weniger Perso-
nal ermöglicht,
) eine Entlastung des
amtes durch Verlagerung
fachfremder Aufgaben und
Vermeidung unnötiger Ein-
sätze bis hin zu regelrechten
,,Hausmeisterdiensten",
I die kostenfreie Nutzung öf-
fentlicher Verkehrsmittel,
) finanzielle Zuwendungen
fúr Kinderbetreuungskosten,
wie etwa zu den Kindergar-
tengebühren,
I ermäßigten oddf freien Ein-
tritt in öffentliche Einrich-
tungen,
) Vergünstigungen z. B. bei
VHS-Kursen, Fitness-Stu-
dios usw,
I Freiplätze im Feuerwehr-
heim für 4O-jährige aktive
Dienstzeit,
fAnrechnung von Renten-
zeiten usw

Der eindringliche Appell
Dietér Schlegls lautet: ,,Nur
wenn sich alle - die politisch
Verantwortlichen, die Ver-
waltung, die Verbände, die
Feuerwehren, aber im Beson-
deren auch die Gesellschaft-
diese Entwicklung bewusst
machen und auch endlich
ernst nehmen, indem alle ge-
meinsam anpacken, brau-
chen wir uns nicht von der
nächsten Generation vor-
werfen zu lassen, wir hätten
es alle gewusst, aber nichts
untemommen. Handeln statt
reden ist gefragt, und das auf
allen Ebenen!"

Wasser marsch, heißt es für die Nachwuchskräfte der Ju-
gendfeueruvehrHaarschedl/Passau. - Foto:Hehl


